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Katholisches Hochschulwesen USA
Von LOWENSTEIN S: }

Wenn Inan als Deutscher ach Amerika kommt, steht inNnan INCTr
wıeder unter dem Eindruck, W1C WCN1S un W1'C richtig dieses
Land, das weitgehend über unsere Geschicke bestimmt, VOTL den wirk-
ichen Verhältnissen Deutschland unterrichtet ist Wır bedürften drın-
gend C1Ner ausreichenden Vertretung USA schon nıcht CINCI
dıplomatischen, S'| doch C1inNer informatorischen, und schon niıcht
C1Ner politischen, S! doch WEN1LSSIENS C1iNer kulturellen und kirchlichen.

Weenn INan sich ber annn we1ter iragt, W16 tief | Wı1ssen
das ZCLISLDZEC Antlıtz Amerikas 1st C1MN Wiıssen, das uns die Haltung

Vertreter unserem Land Eerst verständlıch machen und
uUuNseCIreC Haltung gegenüber ETST sachlich gestalten würde dann
stofßen WI1Tr gleichfalls aut C11C erstaunliche Leere VWıe WICH1S siınd WILr

allgemeinen ber das Land und Geschichte Bilde, und och
Cr 1s5secen dıe e1isten über dıe Kirche den Staaten, die ihrer S  }autstrebenden rait mMCr mehr Bedeutung er Gesamtkıirche ZEWINNL.

Was 11r  al Lolgenden ach CIiHNer Studienreise aus C1SCNECL Anschauung
über das katholischie Hochschulwesen USA, also über Cinen zentralen
Punkt Ge1istesleben der katholischen Kırche mitgeteilt wird kannn
und 111 nıcht mehr Gewicht beanspruchen als Z WC1 Monate Beobachtung

bieten M,
Der Umfang des Hochschulwesens USA 1st auf en Blıck über-

raschend und IN halbe Million JUNSCr Katholiken sind Hochschulen
aller Art eingeschrıeben Davon 1SLE etiw2 dıie Hältfte mehr als 200 TC1N
katholischen Colleges und Uni1versitäten, geleitet VO Priestern und Or-
densleuten untergebracht Diese Zahlen bedürfen treilich Erklärung
Zunächst umschließen S1C große Anzahl Beruistätiger die in akademi-
schen Abendkursen ıhre Bildung Ferner 1SL vieles MIT D4 Sl
schlossen W4dS be1 uns nıcht Sireng akademtischen Rang hat jede höhere

Handelshochschule "Tech-Lehrerbildungsanstalt Hauswirtschaftsschule
nıkum ULSW Endlıch lıegt dıe Scheidungslinie zwıschen Highschool un
College nıcht aut der gleichen Ebene W1C be1 uns 7wischen 1ttel- und
Hochschulie er amerikanısche Bildungsgang ertfordert 7zunächst bıs

Jahre Volksschule für jedermann Hs folgen J: Hıgh school uch
dieser Kurs mittlerer Bıldung wird noch wen1gstenNs den Ersten beiden
a.  ren VO gaNzCh Volk besucht. Lrotz der Aufgliederung der Hıgh-
school1 E1INC mehr praktisch--beruflichie und P mehr theoretischie Ab-
teilung bildet die Masse der schwächer Begabten, die hıer 1 Unmnterricht
mitgenommen werden mulßß, naturgemäfß Ce1NCN Hemmschuh türintens1ves
Arbeiten 190008 den 1LE Jährigen. S0 entspricht der Abschlufß der High-

Deutschland „ählt be1 Lwa Miıllionen Katholiken rund katholische Studenten
Die USA en Millıonen Katholiken eLwa 500000 katholische Studenten.

29 Stimmen 144 12 529



NO bitur st' ZwC1 Jahr' Coll ge
her NAaCcC 111e Schulweise eher dem Obergymnasiıum als dem Hoch-

schulstudium gleichkommen. ach Jahren College schließt dann der
E Amerikaner mi1t diem Bachelor ab, und VON da ab strebt Nur noch

kleine Gruppe höherer w1issenschaftlichetr Arbeıit auft der sogenann ven
Graduate schoo1l ach diem Master- oder Doctorgrad Immerhin bleibt b©-

G stehen, daß C116 halbe Miıllıon amer1ıkanıscher Katholıken zwischen
und 26 Qanz oder teilweise dem höheren Studium lebt, die Hältfte davon

kirchlich gele1iteten Anstalten.

Dıie katholischen Hochschulen sind allen Formen vertreten, VIO|  5 dem
kleinen Mädchen-College, WIO hundert bis 7zweihundert Mädchen
unter der Obhut VO fein gebildeten un schr weltoffenen Ordensirauen|
ZWC1 bis vier Jahre höhere Biıldung genteßen, bıs den großen OM
unıversitaten MIL Hörern sämtlicher Fakultäten un allen
dernsten wissenschaftlichen Hılfsmitteln.

Dıe amer1ikanische Un1iversität steht meist autf dem „ Campus Dies ist
C1n weiträum1ges Gelände MItTL Sportfeldern, Park- und Seeanlagen, und
aut 1ıhm liıegt C111 Stadt tür sıch: dıe Universität mit ıhren Instituten, der
Kirchie und großen Wohnbauten, denen viele oder alle Studenten
Rahmen dieses großen Bildungsraumes eben. Unter solchen außeren OTr-
bedingungen tormt sich Leicht Cc1in akademisches Gemeinschaftswesen
Ciner e1igenNartıgen Mischung VIOTI1 internathafter Zucht unı großer TEe1-
zügigkeit Prıiıester un Ordenstrauen Lleben verstreut den Studenten
un tühren C116 7z1emlıich weıtmaschige Aufsıicht. Jedes größere Haus hat
SC1NE C1SCNC Kapelle, der sich Cc11MN erheblicher "Te1l der Studenten AAr

täglichen Meiesse und K'ommun1ton eintindet w1C 4 überhaupt der Emp-
fang der Sakramente den USA hoher Blüte stehtt S0 annn sich
leicht Ce11NC wirklıch katholische Atmosphäre entwickeln, mehr als
sich dıe natürliche Reaktion erwachsener Jugend e1in geistliches
Regime un dıe leicht entstehende Muifigkeit e1iNer Internatsluft bei
der FPreiheit un: Großzügigkeit der Führungsweise Nur fühl-
bar machten.

W ıe dıe Katholiken 1a allgemeınen P  1S nachträglich eingewandert sind
nd sich ıhren Platz I erobern mu{ßten mußten sich! auch dıe katho-
ischen Hochschulen mühsamem Kampf neben den hochangesehenen,
reich dotierten protestantischen un staatlichen Schulen dıie öhe
arbeiten Seltsam DSCNUS, Wr CS e1iNer der ersten Trıumphe katholischen
Hochschulwesens als dıie Universität VIO)  e} Notre-Dame den SIg Na-
tionalspiel dieem football Crrang und diesen Erfolg durch W Jahrzehnte
Jahr für Jahr behaupten verstand Der por spielt A Un1iıvers1i-

Der Bischof 1Özese Ohio MItC reichlicher Industriebevölkerung teilte INr mıiıtC,
dafß 80 %/9 ihre Sonntagspflicht ertüllen un davon C1N Viertel allsonntags ZU Tisch des Herrn
SC t.
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H
ia leben der Amerikaner- C1INC an  N andere Ro le. alsbe1 uns Cr 8L
Coach (Trainer) Ciner Fußball-, Baseball- oder Golfmannschaft 1st me1st
gesuchter und sicher besser bezahlt als 116 w1issenschaftliche Berühmtheit.

ber uch den wı1issenschaftlichen Hochstand War und 1st eifrig
bemüht Den geistlichen Professoren stehen weltliche ZuUur Sie1be und C 1St

dien letzten Jahren gelungen erste Gr6ößen A der gZaANZCN Welt
ihnen viele Deutsche diese Schulen zı ehen Natürlich hat das Be-
mühen CS den anderen Anstalten „gleichzutun” und dıe Notwendigkeit
Fachleute unabhängig Von ıhrer relig1ösen Haltung beruten Gefahren
und Rückschläge für den katholischen Charakter der Schule 190000 sich
gebracht.

Im allgemeinen wırd 11Na4an dürfen, da{(ß die College-Arbeit der
ersten 167 Jahre voll auf der Söhe steht jeden Vergleich M1 den
übrigen Schulen des Landes aushalten annn Schwieriger 1ST. die Lage tür
dıe oberen Kurse der Graduate schools. Die Hochschule als wissenschatt-
liche Forschungsanstalt wırd noch nıcht ihrer SaANZECN Bedeutung DC-
sehen, S1C ertordert außerdem 7zumal ihren naturwissenschaftlichen "Tie1len
grodse finanzıelle ittel W1C S1C allgemeinen NUur staatlichen und A
reich dotierten nıcht katholischen Un1versitäten ADn Verfügung stehen.

Dı1ie Möglichkeit S! geschlossener Umgebung BG echte Formung
Glauben geben, 1St EINZISArLLE S1e wird durch Predigt Exerzitien,

relig1öse Gruppen IL, . kräftig gefördert Die Pflege des lıturgischen
Betens steht dagegen durchwegs Anfangsstadium, nıcht davor. Dıe
tiefe kındliche Gläubigkeit die viele amerikanısche Menschien Aaus RI-
ternhaus un Klosterschule mitbringen, ag Te Prucht C1NeM starken
un schönen Gebetsleben. Bisweilen hat die Anstrengung, allen Profan-
tächern Erstklassiges bieten AB geführt en Religionsunterricht Wil

NISCF qualifizierten Kräften überlassen Allgemeın 1ST aber dıesem Fach
Jahre hindurch breiter Raum gewährt und wıIird sorgfältig auSQC-
aut Große. Mühe wird aut die Apologetik rwandt auffallend 1e1
Zeit der gew1idmet. Dagegen {indet 1Nan Nnur selten C111 schr leben-
diges Verhältnis ZuUr Glaubenslehre, un e1N'C eingehende Beschäftigung
mıi1t der Bibel 1STt 19080 nırgends egegnet. solche Bildung nıcht be1 aller
Kirchlichkeit und Pana schr eıfrigen, INN1SCH sakramentalen Leben doc
wichtige Bereiche der Erlösungsbotschaft unentfaltet Läßt?

Endlich stehen die katholischen Schulen überhaupt un die Hoch-
schulen besonderen noch der ıhrer Hauptaufgabe: aus

FEg  C

katholischem Ge1ist dıie profanen Fächer formen. Eıne christliche 1IN-
versität, welche Naturwissenschaitt, Recht, Volkswirtschaft DSCHNAU lehrte
W1C gänzlıch säkularisterte Hochschule, Lıeße i1ıhren letzten Sınn 117

Erziehungswesen e1NeS Volkes un der Formung i1ıhrer Studenten 11LNCIL-

füllt W ıe schwer C aber 1ST; e1nNn Fach völlig beherrschen, daß 198028  3

gelöst V'O'  [ aller nicht christliıchen Überlieferung Aaus NeCeUCM

Gei1st NCU durchftformen kann, mMas Nnu. denen bekannt SC1N, die VOLI-
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suchten [A da dıe ersten Kampf- un Aufbauzeiten überwunden sind
wırd diese Aufgabe USA mehr und mehrr gesehen Einzelne Gelehrte
siınd schon der Arbeıit aber CS 1St wohl viel verlangt JC schon
greifbare Früchte Pa  ven. EINCTC Aufgabe, der alle Kräfte der
Christenheit 7zusammenwirken iINUSSCH.

ber den moralıschen Stand der Schulen eC1in Urteil abgeben wollen,
wA4re be1 kurzer Beobachtungszeit gänzlich unberechtigt. Was iıch von
Erziehern un Studenten erfragen konnte gab e1n unSCcCHMCLN gunstiges
Bıld Diıie Natürlichkeit und Gesundheit dieser JUNSCH Menschen g1bt
Verbindung MI1 echter Frömmigkeıit Grund optimistischem rte1il Oftt
habe iıch jedoch dıe Selbstkritik gehört: „ Wır erziehen brave, tıre Ka-
tholiken des Privatlebens; Geschäftsleben und Ööffentlichen Leben
handeln S1'C W1C dıe anderen.‘‘

Damıiıt erhebt sich die Frage Bringen dıe katholischen Un1ıversitäten
katholische Führer hervor? Zweıifellos sind viele einflußreiche Persönlich-
ke1iten GT Kırche un des öffentlichen Lebens ıhnen geschult worden
In den Schulen selbst 1SEt TE  $ sıch der Gefahr bewuft da{(ß ohl-
umtriedete Lebenswe1ise trotz aller geIsLigEN un!: geistlichen Anregungen
leicht friedliche Bürger hervorbringt Verschiedene Gruppen den
zahlreichen Jesuiten Un1iıversitäten Sind VOT allem die Maritıianischen,
Kongregationen siınd bemüht, die Studenten C1SCNCM verantwort-
lıchem Eınsatz Reiche (sSottes heranzuzı1ehen Eınen beachtliıchen
Versuch konnte 16 C11VGT Un1iıversität studieren der Bewegung der
YCS der Young Christian Students S1e 1STE Übernahme der
Iranzösischen JEGC ( Jeunesse Etudiante Chretienne) Vıon dem Prinzıip
der Katholischen Aktıon ausgehend daß Aufgabe des Chrısten 1STt
SC1N'CN C1ISENCH Lebensbereich ach (sottes Plan gestalten, gehen S1C

erk Jede Fakultät und möglichst jeder Jahrgang hat SC1NC CISCNCN
Zellen Eririschend 1st da{ßß die ONS häufig vorgeiragene Theor1e hier
wirklich arbeitet urısten haben ıhren JUNSCH Kommilıtonen yeholfen, MIT

komplizierten Lehrhbüchern 7urecht kommen S1e haben festgestellt,
w 4S noch heidniıschem Rechtspositivismus dem Leben ıhrer Fakul-
tAL steckte S1e haben Dıiskussionen VIO‘  ; Protfessoren veranstaltet Tagun
DZCN über Naturrecht organısiıer { e1INC juristische Studentenzeitung ge_
gründet und schließlich anchen Wandel geschaftfen Dıe Nationalöko-
1LOTNEN haben AÄAhnliches gl  X der L1inıe kapitalistischen Denkens und
der christlichen Soz1i1allehre. Be1 aller Problematik solchen Aktı-
V15110S ist 1er doch Cc1N Versuch gemacht, d1ie JunNgCch Menschen Ver-
antwortfung und Einsatz führen.

Endlich SC1 noch dankbar er "Tatsache gedacht, dafß die Vereinigung
der katholischen Collegestudenten NFCCS) sich über iıhren
Sorgenkreis hinaus der Verantwortung für Kommilıtonen der ganNzch
Welt bewußt wurde Zwe1i Jahre hindurch wurde allen Schulen eifr1ig
gesammelt und neben großen Altkleiderbeständen el Male 200000
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Dollar gespendet. Begreiflicherweise WAar 1Nnun C1NC Ermüdung spürbar.
diesem Jahr sollte die Aktıon abgesagt werden, da die Verhältnisse sich

Sowelt gebessert hätten Als aber auf der Jahrestagung Chicago VO
uns Vertretern Aaus Europa dıie wirkliche Not aufgeze1igt wurde hat dıe
Studentenschaft EINSUMMULS beschlossen we1litfer sammeln, SPACIL
und helfen

Was dıe staatlıchen und nıcht katholischen Privat Hochschulen be-
trıtfit sind dıe Verhältnisse dort denen UNsSCITCN Unıversitäten ZLCM
lich ähnlich Dıie Katholiken stehien 1er C1IET völlig säkularisierten Bıl-
dungswelt gegenüber In 1hrem gaNZCN Lehrgang wı1ird der Ex1istenz
transzendenten Welt keine Erwähnung WO Religion 1115 Bliıckfeld
w1issenschaftlicher Erwägung tritt, w1ird S1C als interessante, achtbare Er-
scheinung menschlicher Lebensweise Zur Dıiskussion estellt. An CINLDSCN
bedeutenden Hochschulen wırd auch dem Studium dies "LThomas VO  }

Aqu1 beachtliche 1t eingeraumt aber eben LUFTF als ES1NCT bemerkens-
werten Ausprägung menschlichen Denkens

Vielleicht 1ST dıe Säkularisierung eben dadurch noch größer als
Raum daß die katholischen Hochschulen dıe überwıegende Zahl

der gläubigen Dozenten beanspruchen SO g1bt "  N IN staatliche Uni1-
dıe iıhrem Lehrkörper VIO!  5 eLiw22 1000 Personen NUur prakti-

Zzuerende Katholiken zählt un! diese stehen 1Ur Rang (0)81 Assıstenten
In dieser Umgebung wirken unseren deutschen Studentengemeinden eNtTL-

sprechend dıe Newman Clubs Miıt CINCM, häufig mehreren Priestern
der Spitze, oft MItT C1NCM schön eingerichteten Studentenhaus und C1  C
Kapelle bilden S1C den Sammelpunkt ür dıe katholischen Studenten (r
sprünglıch WT diesen Clubs mehr C1NC schützende Aufgabe zugedacht
sS$1C sollten rel1ig10nsloser Umgebung P a Insel katholischer Atmosphäre
un katholischen Denkens schaffen In den letzten Jahren wurde
mehr nd mehr erkannt daß der Auftrag dieser Gruppen we1liter geht
S1C sollen das katholische Leben und Gedankengut er Univers1ität VCOLr-

treten und den Bildungsstätten der Natıon zugänglich machen
Das Leben un die Arbeitsmethoden den Newman Clubs 1ST unserecen

Verhältnissen verwandt In manchen Orten re1ilich ISE ıhre Tätigkeit
VOT allem dıe Durchformung rel1ig1öser Bıldungsarbeit och nıicht sehr
ausgebaut Das Mas 7ARK 'Tieil Grund darın haben da dıe e x1sten-
tielle Erschütterung und der äauißere Kamp{t diesem Volk noch nıcht Sı

schr dıie letzten Anstrengungen der Seelsorge wachgerufen haben Es
lıegt aber auch C1IMNGT außeren Schwierigkeit die die Newman-
Clubs anzukämpfen haben

Diıie amer1ikanısche Kırche hat unerhörtem Ma{(ße mit der Forderung
der katholischen Schule ErNSt gemacht Miıt gewaltigen Opfern haben die
katholischen Eltern bıis hinautf ZUTr Unıversität ıhre C1ISCNCN Schulen C
aut Mıt Strenge wird gefordert Katholische Erziehung katholischen
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Schulen da holiken nicht
lkatholische chulen ingen. Und selbst sderrasch e
steigende Umfang des Hochschulstudiums die katholischen Hochschulen
nicht nachkommen Ließ Nnur DOZ der heute Studierenden finden
iıhnen Platz wollte INa  } den. Grundsatz nıcht aufgeben. SO litten. (und
lLeiden A heute noch) die Newman-Clubs daran, da{ß Si\6 1LLULr als Notbe-
helt geduldet und oit unzureichend gefördert werden, 2US der Besorgn1s
heraus, eine aufblühende Studentengemeinde den Staatshochschulen
könnte katholische Studenten dorthın locken. Damıit hat INa  - sich
AanncheE Möglichkeit verbaut. Mehrere Universitäten haben Priester
tür ihre Lehrstühle gebeten, eine bat e1in eigenes katholisches In-
stitut und stellte Gelände AA m Verfügung. ber all diese Angebote wurden
2US den genannten grundsätzlichen Erwägungen abgelehnt. Ebenso hat
man bislang dıe nregung einzelner, dıe englische Methode versuchen
und aut dem weltlichen Universitätsgelände e1n großes katholisches
College mi1t Wohnräumen und Sondervorlesungen errichten, nıcht
aufgegriffen. Diese Lösung würde versuchen, 1N eLw2 das katholische

und dıe Fühlung nıt dem geistigen Gesamtraum ”Z7u verbinden.
Immerhin darf gesagt werden, da{ß inNnan se1t einigen Jahren die Wichtig-
keıit einer stärkeren Betreuun der vielen katholischen Studierenden den
staatlichen Hochschulen klarer erkennt und dcmentspnechend eine DC-
W1SSe Wandlung 1n der Einstellung gegenüber diesen. Newman-Clubs
bemerken 1st hefihe tür uns von be-Zum Schluf£ß SC1 och eine rag gestreift, dıe
sonderer edeutung 1st. Wır Europäer lebten bisher 1n der UÜberzeugung,
W1r verstünden uns darauf, w1e 199028  S dıe geistige Formung einer Nati1on
aniassen musse, un WI1r überrascht, Amerı1kaner 1n uınserem

and der Arbeıt sehen, unNsSCrECc Bildungsweise nach ıhren heimischen
Methoden verbessern. drtwert amerikanıscher ehr-W ıe denkt m drüben ber den ExXp
we1se ? Jedenfalls schr viel kritischer, als INa  - CS ach den Vorgäng!
1n Deutschland CL W. würde. Gewiß gehen dıe Ansıchten weit AUS-

einander. Eın führender katholischer Pädagoge versuchte uns über-

ZCUSCHN, das eil läge auch tür Deutschland 1n einer gewaltigen Ver-
breiterung der mittleren un Universitätsbildung, uch autf Kosten einer
amıt verbundenen Senkung der Bildungshöhe. Bedenken DCDCHN alb-

bildung und Ausbildung ohne: entsprechende berufliche Möglichkeiten
wurden nıcht als entscheidend anerkannt. (Ganz allgemein werden reı

Vorzüge der amerikanıschen Methode hochgehalten : Dıe Tatsache, da{fß
dıe Jugend dieses Landes nıiıcht schon mMI1t Jahren der _Gefahr dies
Fabrı1ık- un Lehrlingswesen preisgegeben wird, sondern bıs und 18

Jahre S schützenden Raum der Schule aufwächst; ferner das TA3I-
sammenwachsen aller Volksschichten durch das Zusammenleben eines
Großteils der Jugend; endlich e1n vertrautercs Verhältnıis zwischen Lehrer
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Schüle mi1t SOrg ältıg gepf egterSEr
Sechr M Ssch S1'e ıt iNnan aber demgegenüber die Gefahherf ein‚ef

liıchen Autoritätslosigkeit des Schülers, einer spielerischen Tätigkeıit, die
die Kunst des Denkens und harten Arbeitens nıcht pflegt, sow1e den
Mangel gründlicher Formalbildung. Es sind starke Strömungen
gunsten einer Erneuerung humanıstischer Bıldung spürbar, wienn uch
nıiıcht der Wıederbelebung der antıken Sprachen, wofür nıicht viele AN-

a  Xwälte finden sind, doch ın der Vertiefung VO. Literatur, Sprach-
wissenschaft und Geschichte: Vor allem ın der Erneuerung philosophi-
scher Studien sucht inNnan der Atomisierung des Spezialistentums be-
ZCSHCN. Vielfach wurde e1n DZCW1ISSES Befremden darüber ZUIN Ausdruck
gebracht, daß man 1n Deutschland Druck Formen einzuführen VOCI-

suche, dıe 1n ihrem Entstehungslande soeben einer gründlichen Über-
prüfung ausgesetzt se1en. Wenn INnanı der humanıstischen Bildung VOT-

wirit, S1e züchte e1ine aristokratische Schicht, weist man ın USA darauf
hın, da{ß die großen Begründer un Vorkämpfer amer1ikanischer Demo-
kratie Aaus einer StrenNg humanıi1stischen Schule hervorgegangen SseienN.

Was WIr 1n Deutschland VO' den amerıikanischen Hochschulmethoden
übernehmen. können, ist be1 den ganz anders gelagerten Verhältnissen|
unNnsSeCrcs Landes nicht leicht sagen. Sıcher -  ist, daß e1ine ENDZC geistige|
Wechselbeziehung ber den. Ozean hın eine wertvolle Hılte sSe1inN kann,
unsere Arbeıit ın der deutschen akademischen Welt 1n wahrhait kathio-
lıschem, weltweıtem und allumfassenden Sınnn augzurichten und
leisten.

chrifténfunde ‚ VOoO  a) Aın FeschchaDie Hands
Von RU S:}

AAls 1m April 1946 die ersten Nachrichten ber aufsehenerregende fiandschfif«
tenfunde 1n Palästina durch die Presse gingen, WwWAar schon fast ein. Jahr vergangen,
seitdem die Handschriften VO  5 einheimischen Arabern 1n der Wüste Juda ent-
deckt worden Inzwischen haben sich. 1U  - die anfangs wESCH des Krieges
spärlichen Nachrichten soweıt gemehrt und als zuverlässiıg erwiesen, dafß Ce1nN
sammenfassender Bericht möglich geworden ist Wenn. auch über die Bedeutung
der Funde och. e1in abschließendes Urteil gefällt werden kann, häufen sich
doch immer mehr die Gründe, die TÜr ein schr hohes er der gefundenen Schrit-
ten sprechen und damıit höchst wahrscheinlich machen, daß WI1r M1t einem
der bedeutendsten Handschriftenfunde 1n necuUuerer Zee1t überhaupt tfun haben

ber den ersten Stadien der Entdeckung liegt e1nNn SEW1SSES Dunkel, da S1C  :h! die
Berichte nicht lückenlos aneinanderfügen. Soviel ist jedoch sicher, daß die HNT-
decker unter den. Angehörigen halbbeduinischen Stammes der Ta‘Ämire
suchen sind, die südöstlic VON Jerusalem 10 den. Wadis der Wüste Juda ıhre
Wohnsitze haben. 1Ne Iu dieser Beduinen soll Sommer 1047 be1 einem
Warentransport von der Jordan-Ebene ach Bethlehem die Höhle entdeckt habßl'l.,

die Handschriften 1in Tonkrügen aufbewahrt AXI'CIL. In welchem Zustand s1e
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